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Or kurzem erschıen der zweıte Band des großen „Traıite de psycho-
og1e VOo  a Dumas unter Mıtarbeit Von ”5 Psychologen. 1ele Jahr-

zehnte wurde das psychologische e  en Frankreichs beherrscht UrCcC. die
zahlreichen Monographien Rıbots, iIm Sınne eıner medızinıschen Psycho-
logıe. selhst, das edürfnıs, auch dıe französısch esende
Welt eın (+esamtbiıld der modernen Psychologıe erhalte, WwW1e Deutschlan
beispielsweise in den ehrbüchern VOoNn un Ebbinghaus, Lehmann,

LUr dıe größeren aufzuzählen, esa. Die Ausführung wurde auf
viele Fachgelehrte verteılt ınter der Leıtung VONn Dumas. KFür diese
Verteilung macht In dem Vorwort, das 1914 schrıeb, eltend:
dıe Arbeıt wäre von einem Manne heute nıcht mehr ZU Jeisten ; ein
olches Lehrbuch üßte notwendiıg kurz eın und trüge e1N | 2
sönlıches, subjektives Gepräge; während vVon mehreren Mıtarbeitern
größere Objektivıtät erwartien sel. Nun dıe Arbeaeıt für einen
Autor unmöglıch sel, wırd 1INan kaum agen, wWenNnNn INanl edenkt, daß
andere, sehr viel mehr ausgebildete W ıssenschaften, w1e Physık, eben-
sowohl VOo  e} einzelnen Autoren, wıe Von 1ner Vereinigung verschıe-
dener geschriıeben werden. Die Subjektivität des einzelnen Autors ist,
für den einzelnen Mitarbeiter auf seinem Sondergebiet mındestens
ebenso ZT0B, WwW1e für den, der dıe (+esamtsumme behandeln hat,
Offenbar haben €1| ethoden ıhre Vorteıle, un!' werden auch ıIn
Zukunft nebeneinander estehen leıben Das Werk, VOon dem
hıer se1lner großen Bedeutung für dıe französısche sychologıe
e1nNe eingehendere Darstellung geben wollen nıcht wenıge zukünftige
scholastısche ehrbücher romanıscher Autoren werden ohl hıer dıie
Fundgrube inrer modernen Wiıssenschaft suchen ist freılıch nıcht
als s  O‘  AaNZ Neu betrachten; War schon VOor dem e  1eg be-
endet und hat iın manchen apıteln kaum Veränderungen erfahren;

das möglıch Waäal, werden Verlauf erkennen.
In der langen Eınleıtun vVvVon 56 Seıten kennzeıichnet Lalande

dıe Psychologie und iıhre ethoden. Daß Psychologıe dıe Wıssenschaft
der innern Bewußtseimszustände sel, wırd mıt Wundt abgelehnt, da

Von den äaußern wesentlich verschiedene Tatsachen nıcht gebe (D
da alles ırgendwıe Bewußtseinstatsache werden könne; da dıe (}+efühle
und Vorstellungen fast (D ımmer Körperbewegungen einschließen Da
ich diese Ansıcht schon anderswo besprochen habe, sehe iıch hıer

Traite de psychologie (Jeorges Dumas. 80 I, 950 D. > IL,
1160 p.) arıs 1923 Ü, 1924, Alcan
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davon ab Als rten der Psychologıe werden anerkannt dıe Re-
aktionspsychologıe (d dıe Behavior-Psychologie), dıe Psychologıe
des Bewußtseins;: dann 1ne nıcht klar bese.  j1ebene reflexe oder krı-
tische Psychologıe; dagegen wıird abgelehnt dıe ontologısche Psycho-
logıe, dıe dıe menschlıche ee1e nach ıhrer Natur und Bestimmung
enandle IS ge1 Ja ach dem Kritizısmus und Posiıtiyıismus zugegeben
„bıen acquıs“), daß davon nıchts en sel, daß Nal nıcht ogısch
VO Immanenten aufs Transzendente chlıeßen Urie. Al diese Pro
eme, Materjalısmus, Spirıtualismus, Substanzlehre se]len unlösbar, Ja
siınnlos. Hätte Verfasser bloß gyesa (wıe der Herausgeber
Schluß des erkes tut), beabsıchtige hıer NUr eiıne empirıische Psycho-
lo  1€ geben, dıe VOoON phılosophischen Fragen abstrahıeren WwWOo
SCHAaU W16 dıe Physık das tut, wäre nıchts dagegen einzuwenden.
ber übersıeht, daß mıt seınen negatıyven Behauptungen über
den Wert der Philosophıe ebenso Zut Metaphysık treıbt, w]ıe seıne
Gegner. W enn wıirklıch allgemeın ogısch verwertflich wäre, V OM

Immanenten auf das Transzendente schlıeßen, wäre alle Wiıssen-
schaft, auch dıe der Natur, unmöglıc emacht; auch dıe Bewegungen
der Mechanık sınd J2 transzendente Dınge. Daß dıe Frage des Ma:.:
terlalısmus USW. sinnlos sel, hat nıcht einmal an behauptet; meınt
NUTr, das lasse sıch nıcht strengen Sınn des Rationalısmus WI1ssen-
schaftlıch beweılsen, aDer noch wenıger wissenschaftlıch wıderlegen.

Von den ethoden der Psychologıe wırd eıne eingehende Zusammen.-
stellung gegeben: diejenıge der Selbstbeobachtung ; dıe experimentelle
Selbstbeobachtung ım Sınne Külpes; die mıt Recht ıIn ıhrer Bedeutung
eLwas eingeschränkte physiologısche Methode; dıe pathologısche Me
ode; dıe genetische; dıe kollektive; und dıe Tierpsychologie. Die
Behandlung der Laboratoriıumsmethoden steht leıder auf veraltetem
tandpunkt; dıe Entwicklung der etzten wel Jahrzehnte 1m Sınne

Müllers ist dem Autor unbekannt gebheben, W as sıch auch ıIn
der ungenügenden Behandlung der Psychophysı offenbart.

Das erste Buch mıt se1nen Seıten behandelt Vo fra der
Die 1Ur wenıgen Seıten, welche Rabaud der Ver:-

teıdigung der tierıschen Abstammung des  enschen wıdmet, siınd kein
Ruhmesblatt des „Traite“ So soll dıe menschlıche Sprache keine
W esensverschiedenheıt beweısen , da Ja Sprache mıt Mımiık unter
eıinen Gattungsbegriff gebrac werden könne (was In der Welt annn
nıcht unter einen Gattungsbegriff gebrac) werden © USW. HKs ist
nıcht klar, Was derartıge Parteiüberzeugungen mıt der wıssenschaft-
lıchen Objektivität tun en

Ssehr verdienstlich ist. das Kapıtel VOoL apıcque über den Paralle
lısmus VO Hirngewicht und Intellıgenz (20 Seiten) Auf
Grund der Forschungen VON Dubois werden hierfür empirısche Formeln
abgeleıtet, dıe die bısher bekannten weıt übertreffen . scheınen.
Über 100 Seıten umfassen dıe wel Kapıtel von Langlo1ıs und Tournay
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über Anatomıe und hysıologıe des Nervensystems
Darauf eSPTIC allon das Bıologısche Problem des B e-

E}  © Hıer en dıe philosophıschen Grundfian über Ver-
hältnıs Von Leıib und eele e Alettantenhafte ehandlung, leıdeı

manchem andern Kompendium der experımentellen Psychologıe
So e1 der Phılosoph definmıert. W10 (!) SEeLZ

auch hler dıe physıische und psychısche ‚e1 als wesentlıch he-
terogen OTauUus und kommt ınfolgedessen dem unlösbaren Rätsel
der Verbindung VOoO  —_ Leib und eele, das mıt den Energjegesetzen
Wiıderspruch steht,. Nımmt INaAalnl 3 daß dıe psychıschen Phänomene
von den physıschen abhängen, kommt Man notwendıg ZU. Ma
ter1alısmus. Besteht denn aber. meınt CT, überhaupt G1iIN Grund, e
psychıschen und physıschen Tatsachen uıunterscheıden ? Übrigens
ist für dıe posıtıve Wıssenscha: 116 atsache sehon erklärt, sobald
alle ihre Bedingungen ekannt sıind Nun, WenNnn iNnan aiıch doch
schlıeßlıch auf dıesen bescheidenen Standpunkt zurückzıeht dann War

wırklıch cht nNÖöTLS, vorher dem gesunden Menschenverstand derart
ohn sprechen Wenn dıe Phılosophen, SOWEelIt S16 nıcht die rper-
welt idealistis: wegleugnen, dıe Körperbewegungen und dıe Bewußt
seinserscheınungen wesentlıch verschiıeden fanden, War das wıirk-
ıch nıcht mutwillıger A priıor1smus Wer, hat mMan VOoO  — jeher SO
Sagt, Nnen Wiıllensentschluß oder e1Ne künstlerische Inspiration nıcht
VOIll Atherschwıngung unterscheiden kann, der muß über
aup aufgeben, noch etwas der W eelt, unterscheiden wollen ;
denn stärker verschlieden wırd N1ie mehr eLWAaSs en Daß dıe
Art der Wechselwirkung heterogener ınge ıhre großen Schwierig
keıten hat 1sT. nıemals geleugnet worden Man hat die Schwierigkeiten
hıingenommen, weıl eben dıe Tatsache über es feststand Daß übriızens
gerade dıe Schwilerigkeit AUS dem (z+esetz der Energıe unüberwiın:'  ch
SCIH, en größte ysıker, Boltzmann, Ostwald cht gefunden
Natürlıch bıetet das Kapıtel auch manches sehr Brauchbare; das
1NZ1p, daß NSeTrTe W ahrnehmungen NUur dıejenıgen Bezıiehungen
Außenwelt wıedergeben, dıe für das Daseın wıchtig 1n

Das oroße zweıte Buch (390 Selten) beginnt mıt den Elem enten
den Bewegungen, Sınnesempfindungen,

(Jefühlszuständen und Vorstellungen
Auf über S() Seıten behandelt Dumas dıe E  © e  e zunächst

dıe nledersten, dıe Reflexe Hıer hat Pıeron nen lesenswerten Ab-
schnıitt über dıe höheren, kortikalen Reflexe eingefügt dıejenıgen
beı denen das erste Glıed Empfindungen und W ahrnehmungen sınd
W16e beı den Akkomodationsbewegungen des uges Diese Art Re-
flexe 1st WEeN1SECr konstant und eıchter ZU beeinflussen S16 01g selbst
auf Vorstellungen Den Reflexen stehen nahe die dauernde Muskel
9 der Tonus und dıe autochthonen Bewegungen, gewöhnlıch
automatisch physiologıschem Sinne genannt Al dıese phys10-

Scholastik
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logıschen rklärungen en ıhren Wert als rundlage der psycho-
ogısch wıichtigen W1.  urlıchen ewegung. Diıese selbst soll ach
Dumas cht als olge des ens aufgefaßt werden: blıebe dann
unlösbar, WwW1e der e1n (+hed bewegen könne: 1mM Organısmus
dürfe keine Leıistung geben, dıe nıcht dem Determinısmus gehorcht.
Verfasser verg1ßt hıer, daß dıe empirısche 1ssenschaft auf hıloso-
phısche Yragen verzıchten wollte (zut sınd dıe Darlegungen darüber,

den psychıschen Bedingungen der wıillkürliıchen ewegung nıcht
bloß dıe Vorstellung (im Sınne der 1ıdeomotorischen Bewegungen),
sondern auch das hıer meıst vernachlässıgte Strebeelement gehöre.

zweıten Kapıtel behandelt Bourdon anuf 1Ur Seıten dıe (Gte
samtheıt der _ w fı Leıder fehlt auch hıer nıcht
eiInNe phılosophische Eınleitung, dıe feststellt, dıe Empfindungen auf
dıe Reıze zurückzuführen se1 ıne „petitio princıpı1“, da VOon der
Außenwelt. (also den Reızen) J2 1Ur uUrc. ı1e' Empfindungen eLWAaS
W1ssen könnten. Natürlhch verwechselt das dıe Ordnung der Real-
ursachen mıt der der Erkenntnisgründe. Nıcht qls Wıtz gemeınt ıst,
semnNe Lösung: 1INal müsse sıch eben 1UT bewußt Jeıben, daß 1Ne
„petitio princıpıl“ vorliege, und dürfe sıch dann den eDrauc. AanN-
schlıeßen Es folgen dann dıe mpindungen Im allgemeinen mıt
dem (zesetz der spezıfischen Sınnesenergien uUuSW. der Tastsınn, dıe
Muskel- und kınästhetischen Kmpfindungen, während dıe Innervatıons-

Die An-empfindungen W1e gewöhnlich zurückgewı1esen werden.
strengungsempfindung mıt iıhrer Steigerung, der rmüdungsempfindung,

eıne außergewöhnlıch gyute Darstellung. Hıer werden auch die
Vıbrations- und Vıszeralempfindungen eingeordnet. Ks folgen dıe
(;ehörempfindungen ; von ıner Teilung der Tonhöhe In Helligkeit und
Qualität ist hler noch nıchts bekannt. e1m statıschen Sınn wiırd
unter anderem ‚yons phantastısche Theorie der aumwahrnehmung ab-
gelehnt. Das (+esicht wırd auf anzen ”1 Seıiten abgemacht, Von
noch s1ehben anf Dınge kommen, dıe iın dıe (r(esıchtswahrnehmung ZC-
hören, Konvergenz, binokularer Wettstreıt. Dieser Umfang der
Behandlung ist sıcher unglaublıch dürftig; wird wenige, selbst kleine
Kompendıen geben, dıe nıcht mehr bringen Das (+esamtumfang
dem „Traite“ etwa gleichwertige eNrbuc VOoO  — Ebbinghaus, das VOL
23 Jahren erschien , enthıe für die Gesichtsempfindungen alleın

Seiten, statt der hler. Begreiflicherweise ist, der Inhalt sehr
mangelhaft; beı den Farbenblindheiten müssen ein1ge vase Eıinteilungen
genügen; dıe Bedeutung dieser pathologıschen Tatsachen für eE1INe
Theorıie ıst hıer Zanz vernachlässıgt. Die zusammenfassendste er
Theorı1en, die Müller 1m Nschiu Hering ausbıldete, kommt
nıcht einmal dem Namen ach VOrT.

Von der Telung der Gerüche kennt Bourdon NUur diejenige VOonNn
Zwaardemaker; dıe psychologische Teiulung von Henning (1916) War
ıhm ohl unzugänglıch. Für die Intensıitärt der Empfindungen werden
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ZWAar dıe (+esetze VO  — er und Fechner erwähnt; aber beı letzterem
Ikennt bloß (wıe auch Lalande) den scehon oft, gut beantworteten
Kınwand, INa  > S81 nıcht sıcher, ın den ebenmerklichen Größen gleıche
Größen VOrT sıch aben; und Sar dıe unglau  che Einwendung,
Empfindung und e17z se]en überhaupt nıcht wesentlıch verschieden;
a1sS0 Schwingungszahl und Tonhöhe! Im a  n ıst dieses
für dıe experımentelle Psychologıe grundlegende Kapıtel außerordent-
ıch ug ausgefallen: der ang ist, kleıin, dıe re selbst äufig
veraltet. ach diesem Kapıtel möchte INnan zunächst. glauben, dıe
französısche Psychologie kümmere sıch sehr wen1g dıe eXxper1-
mentell-psychologische Forschung.

In Kapıtel (100 Seıten) behandeln verschiedene dıe „e aff O>

t1fs“; eıne Lesung gewährt en eNnu| und versöhnt ZU ersten
Mal mıt dem EeNTDUC: AÄAus der Unlust spaltet V erfasser dıe Emp-
findung, den Schmerzsinn ab, Ww1e heute ist. Die andern
VOonNn un aufgestellten elementaren (+efühle werden entsprechend
der überwıegenden Ansıcht auf Organempfiindungen zurückgeführt. Die
physiologische Wırkung Von ust und Unlust hätte reılıch 1ne Be.
nutzung der NeUeETEN Ianteratur nıcht ınwesentlıch weıtergeführt.
eg2T1 des Triebes (tendance) werden DUr Bewegungen un rgan-
empfindungen erwähnt, nıcht das Wiıchtigere, das Streben und efüh
Dıie nıederste Klasse der Trıebe sind dıe Bedürfnisse (besoins): Be1-
spiele ınd Hunger, Durst, wobeı dıe Forschungen Cannons verwerte
werden. Das eigentlıche treben ist ıhm der ewußte Trıeb nach
einem erkannten Zıiel, wobeı auch Reflexe und gehemmte ewegungen
1ne große pıelen IS folgen dıe elementaren (Jemütsbewegungen:
Freude, Trauer, Furcht, Zorn der Gemütsbewegung lıegt wesent-
lıch ıne mangelnde Adaptatıon, dıe Unordnung der Umstellung;; sS1e
oNen bar sıch dem anfänglıchen Affektstoß (Schock) und dem länger
dauernden Im Stoß sıeht ine Hemmung des Vor-
stellungsstromes; indessen das ist, wohl noch nıcht das Erschrecken
mM1 se1lner unvernünftigen allgemeınen Furcht. Im Gegensatz
werden neben der in en Affekten ndenden Lust und Unlust noch
eıgene (G(Gemütsbewegungen der Freude und Trauer anerkannt. Verfasser
unterscheıdet beı den VI@er elementaren Gemütsbewegungen immer ıne
passıve und ıne aktıve Form, besonders der der Bewegungen,
So beım kalten passıven orn der Angrıiffstrieb.

Eın längerer wertvoller Beıtrag behandelt dıe Leiıdenschaften („pas-
s1ions“). Im (Gegensatz ZU. vorübergehenden ıst, Leıden-
SC dıe sekundäre omplexe Bıldung , dıe Reflexion einschlıeßt,
dauernd bleibt, VOon eıt eıt sıch 1n Affekten äaußert. So die
Liebesleidenschaft, dıe alle möglıchen Gemütsbewegungen je nach Um:-
ständen hervorrufen ann. Ks hegt darın ıne übermäßıge Neigung,
dıe ıch es unterordnet. Offenbar en WIT darın auch das merk-
würdıge Gefühlsgebilde , das anı und McDougall „sentiment“ be-

16*
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eNnNNeN Beıspıele sınd dıe Leidenschaft des (ze1zes und besonders
dıe Liebesleidenschaft Die Leıiıdenschaft macht den erstan:! blınd,
äBt, ıhn bloß ıhren Z wecken dıenen. Das Kapıtel ist. der
schönsten und lehrreichsten des „Trait  O  a“

In Kapıtel beschreı Barat dıe } S16 werden
Vom Denken abgegrenzt 1 Anschluß James, Bergson, dıe Külpesche
Schule und Bınet VOl al ] denen 611 eingehender Beriıicht der Lehren
geboten wırd doch ohne dıe erwünschte K ritik der KEınzelheıiten Im
Sınne Bergsons wırd betont daß cdıe Vorstellung nıcht e1N dauerndes,
unveränderlıches Dın SCIH, das später identisch wıederkenhre Das trıfft
wohl den psychıschen Atomısmus Sonst hat INa  - wohl E

jeder psychıschen Krschemung, auch der Vorstellung STLETS
uen, SCe1INEIN Verlauf veränderlichen Prozeß gesehen, der M1
früheren 1Ur spezıfische Ahnlıe)  el hat Ihe rage nach den Zentren
für Empfindungen ınd V orstellungen kommt nıcht ZUC Entscheidung
Interessant 1S% daß das erühmte e1splie des Seelenblınden Von

Charcot das der Lateratur wıederkehrt hıer als nıcht g -
nügend glaubwürdıg preisgegeben wırd Die V orstellungstypen werden
nNnur Sanz flüchtıg gestreift

Kın klares Schlußkamnıtel vVvon ayer besprıicht dıe psychısche
rregung deı Drüsensekretıi:on Besonders wıchtig Ist der
edingte Reflex Von Pawlow, 16 Art TEeSSUur IS werden SS0O7Z1a-
tionen gestiftet dıe dıe gleichzeıtigen W ahrnehmungen dıe immer

leiche Sekretion anknüpfen 1C bloß 1116 Sinnesreizung kann den
Sekretionsreflex auslösen , sondern auch dıe (+leichheıt des (z+efühls
So weckt: der Appetit dıe Verdauungssekretion des Magens, auch
WeNnNn dıe Nahrung nıcht den Magen gelangen kann Das Trklärt
dıe natürlıchen Wirkunegen verschıedener eIunhle auf Absonderung
oder Hemmung verschliedener Drüsen.

Mıt dem drıtten ucC kommen WIT verschledene höhere m O0LO-
rische Außerungen. Das erste Kapıtel betrifft Gleichgewie

t1 u s Haupträtse. ist hıer dıe Fähigkeit
SCWISSCEI Liere, beı größeren W anderungen sıch zurechtzufinden, ob
ohl das Zaue] zunächst unsiıchtbar 1st. Claparede sammelt, dıe Theorien;
vermutlich gilt für verschiedene Fälle versenl1edenes; Sse1 dıe Rıch
tung ZUT Sonne, dıe topographısche Kenntnis der mgebung uUSW,
Außerst inhaltreıch ist das Voun Dumas gelıeferte lange 7weıte Kapıtel
über den usdruc der (G(emütsbewegungen. Die Von Darwın
und UnN:! ausgefü.  en psychologıschen Prinzıplen der ımık scheınen
ıhm mehr {Ür dıe willkürliche NMımık anwendbar als für dıe eflekto-
rische Physiologische Erklärungen wurden VO  — jeher Hılfe g -
ommen be1l den sehr intensıyren Affekten ach Dumas muß MNan
bel jedem Affekt dıe aktıve und PAasSSıvVe WHorm unterscheıden, selbs

61 Freude und Trauer beı den YFormen herrschen Hemmung,
Erschlaffung, Verlangsamung; auch hel Hreude und Zorn beı den
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aktıyen dıe Erregungssymptome, WIe Beschleunigung. So ewırke dıe
eichte Erregung der Freude dem allgemeınen Tonus der Muskeln
VvVon selbst das Lächeln, während der mangelnde Tonus den usdruck
der Nıedergeschlagenheit gebe Zur berühmten Lange-Jamesschen
Theorıe wırd festgestellt: 1m Gegensatz Lange zeigt dıe Erfahrung,
daß dıe (Gemütsbewegung eher vorhanden ist, als dıe vasomotorıschen
Störungen 1mM 1rn James will es auf Muskelbewegungen zurück-
ren Das wiırd schon uUrc. dıe Experimente Von Sherrington und
(+emell:; wıderlegt, soweınt dıe Experımente reichen. Entscheiden ist
aber dıe passıve ekstatische Freude mit ıhrer Ruhe

Eınes der schönsten Kapıtel hat umas beigetragen über das
eın Muster bester französıscher Psychologıe.

Das Lachen ıst, der USdruc. schon der einfachen Freude, wı1ıe VeT-
schıedener rregungen Yür das Lachen der omı1 werden alle dıe

Daß das Komischegroßen Theorıen der Vergangenheıit besprochen.
Zum Lachen reızt, ist meıst als eıne Entladung geschilder worden.
Das Lachen hat aber auch Ine sozlale Rolle; ist 1Ine Sprache,
durch die Man seıne eiılnahme ze1igt, einen Trnbut die (xesellscha:;
entrichtet. Mıt dem Weinen können verschijedene psychıische Zustände
verknüp eın: Schmerz, Miıtleid, selbst Freude, ästhetisches (Jefühl
Physiologisch ist das W eiınen eıNe Entladung und gehört ZULr aktıyen
Irauer. Die weitere Ausbildung eıistet dann dıe soz1ale Umgebung.

Das Kapıtel über dıe Sprache VOoNn Barat bespricht Aphasıen,
KErwerben der Sprache, Verstehen, Lesen, chreıben; leıder nıcht iın
einer sehr übersichtlichen OÖrdnung.

In Buch werden dıe allgemeınen Formen der Organı-
satıon psychıscher Leistungen vOTSCAHOMMEN : Gedächtnis, Auft-
merksamkeıt und psychısche Spannung Zunächst
VOon Pıeron (50 Seiten) Darunter dıe psychısche Präsenzzeıt (n per-
sistance sensorielle“), dıe Gewohnheit Das statısche (+edächtnıs einer
Kınzelerschemung wırd dem dynamıschen, dem eNnalten einer @1
gegenübergestellt. IS ist freilıch nıcht klär, ınwıefern eıne Eiınzel-
erscheinung wıedergeweckt werden kann. Von den Gedächtnisgesetzen
werden besprochen: dıe Abhängigkeit des ernens Von ein1gen Be:-
dingungen, dıe Überlegenheit des (4anz-lernens gegenüber dem Teıl-
lernen, dıe Bedeutung der Pausen. Die Kurve des Vergessens vVon

Kbbiınghaus wıird Ur ine andere ersetzt, wonach der Stoff zunächst
Jan  <& unverändert bleıbe, bevor TST steıl, dann langsam abfällt
Wiıe ıne Assozjatıonsstärke, die länger sıch 1C| unverändert SC-
halten habe, dann plötzlıch anfange sinken, ist nıcht verständ-
ıch Zu den „mnemoniıschen eiuhlen werden gerechnet: das efüh!
der Unwirkliıchkeit der bloßen Vorstellung, des Wiıedererkennens uUSW.
Nach Pıeron sınd dıe Erinnerungen Resultanten Von Verbindungen
zahlreicher emente Es ıst. schwer, sıch darunter etLwas Klares VOT'-
zustellen. Das Kapıtel leıdet. demselben Mangel, w1e das über die
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Sinnesempfindungen. Von dem ungeheuren Aater1a. experımenteller
Forschung der etzten VvIer zennte (man vergleiche dıe Darstellung
1m EeNTDUC von Ebbinghaus) wırd NUur 1ine kleine Zahl Gesetzmäßılig-
keıten vorgebracht; nıchts über Perseverationen, über en oder
Hemmungen, über logısches Gedächtnis, Komplexbildungen.

Kapıtel bringt eiN1ge allgemeınere Fragen der Assozıatıons-
dıe klassıschen dreı Assozlationsgesetze, deren Kr

gebnı1s MIr ınverständliıch geblieben ; ferner ein1ges über Assozlatjions-
reaktiıonen und dıe des eIiunls

W esentlıch klarer ist die Beschreibung der fm k S

Von Revault d’Allonnes (70 Seiten) Kr sıeht 1n ıhr keinen „Mono-
ideismus”“ w1e Rıbot, sondern das Vorwiegen 1ner psychischen Er-
scheinung über alle andern, der TUN!' In eiınem Gefühlsinter-
eEsSsSe ;  lıe Er unterscheıdet‘ dıe verschledenen Formen der Aufmerk:
samkeıt, Je achdem dıe beachtete Erscheinung 1ne Empfndung, 1ıne
W ahrnehmung oder Apperzeption, e1n Urteil mıt oder ohne orte,
abstrakte een, eın Schlıeßen uUSW. sel1. Diese Beschreibung scheıint
auf das Öbjekt der Aufmerksamkeıt gehen, und ‚:Wäar auf 1n6
Erkenntnis. hatte 1n der Aufmerksamkeıt etwas Motorisches
gesehen; viele Tatsachen zeigen, daß diese Anschauung eNS ist.
Eiıngehend wıird das Schema beschrieben; WEn iıch recht sehe, ıst.
damıt 1ne undeutlıche, veränderlıiche Erkenntnis gemeınnt, 861 INnN-
lıcher oder intellektueller Natur. Dıie Aufmerksamkeıt nıcht mıt
der Anstrengung

Im etzten Kapıtel des SaNZCN ersten Bandes faßt Janet se1lne be.
kannte Te VO  a} der psychologischen pannung ZUSI

Die Aktıvıtät der Triebe steigt auf VOoO  — dem bloßen innern Denken
durch Beglerden ZUL automatischen und ndlıch ZUT vollen Hand-
lung ınıge Tendenzen erreichen leichter eıinen en (irad der
Aktıvıtät als andere. Die psychısche Spannung ndlıch ıst dıe Ver-

schleden starke Fähilgkeit öheren Leıstungen. In der Depression
wiırd dıe Spannung erniedrigt, YEWISSE Handlungen fallen dann
aus, wenıgstens in eınem höheren (irade der 1V1G8A) iıne Hebung
der pannung hat 1113  - 1m Enthusiasmus. Die Theorie hat vıele
Kritiken gefunden, wWw1e dıe VON Bınet

Wır kommen Uumn zweıten Band Von seınen dreı Büchern be-
andelt das erste dıe systematiısıerten Funktıonen des Be-

S das zweıte dıe Bewußtseinssynthesen , das
drıtte dıe angewandten Wiıssenschaften. Das große erste Buch von

fast Seıten nthält dıe W ahrnehmung, dıe Erinnerung, dıe ntelhı-
SENZ, dıe komplexeren (+efühlszustände und die schöpferısche Phantasıe.
Hıer andelt sıch fienbar den Kern der psychologıschen Er-
klärung, dıe höheren psychischen Tätigkeiten.

Das erste Kapıtel über die S macht Bourdon auf
Seiten ab Interessant ist; die Stufenleıiter Von Prozessen, dıe In
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dıe Wahrnehmung eingehen, WwW16 die Reproduktionen der früheren Kr
fahrung, dıe Konstanz der Farbe, Größe, Form trotz verschledenster
mpfindungen. IS folgt die Raumwahrnehmung 1m allgemeınen, dıe
des (zesichtes auf wenıgen Seiten ; beım Hörraum fehlt B dıe
euere Zeittheorie für das bınaurale Hören usSW. Vergleicht INnan

dıese appen Andeutungen mıt dem, Was dıe Psychologen anderer
Länder über dıe Wahrnehmungen Ww1ssen, ann 10a über
den OoONntras nıcht genügend staunen. Die Tre der Wahrnehmungen
ıst, mehr noch als dıe der Empfindungen und der Gedächtnisgesetze
dıe Glanzleistung der experımentellen Psychologıe. Besonders dıe
Tre Vom Sehraum ıst ın erstaunlıcher Weıse entwiıckelt, reich
Tatsachen und Theorien ; dıe rage der (Jestalten oder omplexe steht
seıt 1nem Jahrzehnt 1Im Mıttelpunkt des Interesses und der Psycho-
logenkongresse. Sollte Bourdon VvVon Jledem nıchts wıssen ? Und
doch ware dıese nnahme T1S. on 19092 hat Urc. e1in VOTI'-

züglıches Werk über dıe KRaumwahrnehmung des Gesıichtes bewlesen,
daß dıe Tatsachen und Theorien sehr ohl ÜUberblıckte IS ist, offenbar,
daß hıer eın Gegensatz der wıssenschaftlıchen Bewertung ({runde
1eg Dıie Neigung der französıschen Psychologıe geht überwıegend
auf die höheren psychischen Leistungen, schöpferische Phantasıe,
höheres efühlsleben, Persönlıchkeıt, Charakterforschung, besonders
mıt Berücksıichtigung der Pathologıe, worın dıe französısche Wiıssen-
SC; ührend ıst Für das nmedere psychısche en bleıbt da wen1g
Interesse u  T1  S* Der eınkram der mühsamen kleimen TDeıten räg
Ja wen1g Verständnıs des anzen Menschen be1ı :anz anders
ın den Ländern, die experımentelle Psychologie ernstg
wird. Hıer sucht dıeses NeEUe Instrument der Forschung, das
KExperiment, voll auszunutzen, aus der Psychologıe machen, W as
dıie Physık schon ist. aturlıc. ist, das besten möglıch auf dem
nıedern Gebıiet, dessen emente auch erst durchgearbeıtet werden
müssen, er steigen. Es hat keinen Sınn, hıer erörtern
wollen, welche ıchtung für den SC der Wissenschaft dıe
wesentlıchere ist. Sıcher g1ibt der „Traite“ eher empirısche Psychologıe
1im alten Sınn des W ortes, nıcht; experımentelle. W er hıer sucht, WwWas
WITr ın Deutschland streng wılıssenschaftliche Psychologıe CNNCNH, würde
nıcht auf se1ne echnung kommen. Dagegen studiıere 102 ıhn S0
fältıg, dıejenıgen (+ebiete besser kennen lernen, auf denen noch
mehr dıe äaltere empirısche Wiıssenschaft. herrscht.

zweıten Kapıtel behandelt Delaecro1x dıe
(70 Selten) zunächst dıe elementaren Fragen der Zeitwahrnehmung,
w1e Zeıtschwelle, ythmus, Zeıttheorie ; ann besonders eingehend
das Wiıedererkennen. Verfasser untersucht dıe bekannten Theorien
von Höffding, Lehmann, Claparede USW. ; beı allen verm16t das
wesentlıche Element, das dıe Vorstellungen als vergansene bezeichnet.
Seine eigene Theonme, dıie das bess.ern soll, ist; mır nıcht klar geworden.
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Die Antworten autf se1ıne Einwendungen sind übrıgens schon oft SO-
geben worden. Besonders vıiel wiırd Man, W1e beı Franzosen oft, S

der Behandlung der pathologiıschen Störungen lernen: dıe verschiedenen
mnesıen werden gründlıch vorgenoOmMmMenN, weıt besser, als Nan es iın
psychologischen Lehrbüchern gewohnt ist. Beıl der besonders rätsel-
haften perl1odıschen Amnesıe (doppelten Persönlichkeit) ıst Verfasser sehr
skeptisch. Gründlich wırd qauch dıe Täuschung des S  „d:  €e]ä-vu erörtert.

Das große Kapıtel über die Verstandestätigkeıten (110 Seiten)
behandelt erseibe Autor;: freilich Wäar schon VOoOr dem Krıeg fertig.
Die sensistischen Theorıen des (jedankens werden abgelehnt ; aller-
ıngs ist dıe posıtıyve rklärung des Verfassers noch oft, schwankend:

wenNnn 6S heißt, der (Gedanke se1 aum beschreıben, se1l sehr
verschwommen. Die motorischen Theorıen von Tıtchener, Bınet und

werden zurückgewılesen. W enn yesagt wiırd, der eZTT se1
ımmer eın flüchtiges Urteıil, wırd das W ort, W1e äufig, aqals Eıgen-
SC von ELWAS anderem gefaßt. Diıe Konstruktion der sozlologıschen
Schule vVon Durkheım, daß die allgemeınen, unveränderlichen Begriffe
NUur Produkte der (zesellschaft selen, weıst zurück. Das Urteıil
wıird der Gewohnheıt gegenübergestellt. dem ELWAS urz gehaltenen
SC; über dıe Sprache (Delacro1x hat übrıgens 19924 darüber eın
größeres Werk veröffentlicht, Le angage et, la pensee), wırd die
natürlıche Sprache der ebarden und Lautmalerejen der konventionellen
Weıterbildung gegenübergestellt, dıe (+esetze des Lautwandels Eeru.
dann e Entwicklung der Sprache ; dıe Bedeutung der grammatıschen
Wortkategorien ; ndlıch dıe Yrage des Bedeutungswandels. Von
experımentellen Fragen über Intellıgenz wiırd NUur eıne sehr kurze
Übersicht egeben ; ebenso über Bınets System der Intellıgenzmessung.

ehr 16g dem Verfasser Herzen der große Fragenkreıs der
Überzeugung und des aubens der Gefühlsglaube und das Wiıssen,
dıe des ens Der rel1x1öse (+laube wırd ıIn modernıstischem
Sınn definiert qals 1ne Überzeugung, beı der das Ungenügen der -
tionalen TUN!' UrCc. e1Nn edurmıs des Herzens ersetzt werde. Diese
und andere Bekenntnisse se1nes eıgenen antırelig1ösen aubens be-
ruhen sicher mehr auf eIiunlen als auf Beweısen. Manche Dar-
legungen der Wırkung des (+efühls auf den Verstand sınd freıliıch be-
rechtigt und en während des Weltkrieges unhelimliche Bestätigungen
gefunden, WwW1e Baschwitz zeigte.

uch das ema des Traumes hıer merkwürdigerweıse selıne
Stelle, freılich einer sehr summarıschen Ausführung. Befriedigender
wırd das gewöhnlıch >  o  aNnz vernachlässıgte Mittelglıed der Träumereı
gewürdigt. Verfasser macht dıe gute Bemerkung, daß dıe bekannte
Traumtheorıe Freuds, dıe den Traum vıel hoch einschätzt, eher
für die Träumereı Platze €l1.

Das große vierte apıte beschreıbt das fü >  ] e  e .
dem besonders wertvollen Abschnitt über die Liebe unterscheıidet
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Dumas Vo  _ dem einfachen instinktiven (+eschlechtstri dıe geschlecht-
1C. Luebe, dıe sıch durch dıe Wahl bestimmten dıyıduums und
dıe zarten auszeıichnet Die CNAaAuU®G Beschreibung wırd ‚en
und Spencer entlenn: ıne tellektualısıerung der 16 edeute
ıhm dıe platonısche und cdıe mystische Liebe, beı der (gegen Rıbot)
das organısche (Gefühl durchaus en annn

Von den höheren GGefühlen chıldert ei0 auf NUr WeNISCH Seiten
dıe sozlalen, meıst theoretischen Überlegungen ; hnlıch dıe relı-
g1ösen und moralıschen (+efühle So beschreıbt bei den letzteren
deren vermutlıche Entwicklung von der Heteronomıie, dem bloßen
(+ehorsam D Autonomıie, Ma  — den Z weck erkennt und für ıhn
andelt Verfasser betrachtet als Entartung, wenn dıe Beziehung

(+ott derjenıgen ZUT (Aesellschaft VOTSCZOSENN werde Die AÄAus-
tragung olcher Streitfragen gehört natürlich dıie ıe ästhe-
tiıschen (+efühle eSPFIC wieder Delacro1x recht befriedigender
W eıse Bel Kunst und ‚ple werden dıe Ahnlıchkeiten und Ver-
schiedenheıten gut hervorgehoben Beı der uUuSs.ı wırd Nachdruck
gelegt auf dıe Eıgennatur der musıkalıschen Gefühle, dıe Verfeinerung
des (+efühls wırd vorzüglıch erklärt IS olg we1lıteres über Poesıe und
alereı

Im üunften Kapıtel Blondel dıe Willenstätigkeıten
(90 Seıten) In der Definıition des W ollens WIT' dıe körperliche Tätıg-
keıt als wesentlich bezeichnet ; g1bt keinen wirklıchen ıllen als
den, der sıch nach außen Henbart Man erkennt leicht den rıchtigen
Kern, deı 1n dıeser UÜbertreibung steckt Aarau wırd eingehend m17
den experımentellen Untersuchungen des Wiıllens VOoO  —_ Bovet Ach
Mıchotte, Barrett abgerechnet Gegen das Versuchsverfahren werden
EINISEC edenken vorgebracht welche dıe Krgebnisse übrıgens nıcht
wesentlich berühren würden Während dıe Geistestätigkeit nach Bınet
kaum beschreıiben SOl, hıer dıe otokolle bıs aufs kleinste
benutzt worden ber das geschieht mı1t Nnau demselben eC.
VO  —_ Bınet seiner anerkannten Untersuchung der Intelligenz Kınıge
Krgebnı1isse Selbstverständlıchkeıten, Was Urc. CIN1SC Wıtze be-
WwW1e5enN wiırd : ıST klar daß INnan mıt denselben ein 1116 -

perımentale echanı angreıfen ann Darüber werden dıe vielen
andern Krgebnısse, dıe keine Selbstverständlıchkeiten sınd sondern
brennende Fragen lösen, übergangen So hätte Aaus der klassıschen
Arbeıt von 1chotte und Prüm weılt, tıefere und durchschlagendere (Ge-
danken ZUr Widerlegung der aufgefü  ten sensistischen, affektiven
und ntellektualistischen Wiıllenstheori:en en können, als dıe sınd
die hıer geboten werden Blondel aucht STa dessen dıe sung de1
Willensfrage der sozlologıschen Erklärung Der Wiılle ist ıhm 67
horsam dıe ‚pulse der Gesellschaft wen1gstens gilt das für
dıe große Mehrzahl der Menschen, wenn auch cht für dıe 1Ge un:
dıie Verbrecher Es ist sıcher verdienstlich anf e oft überwältigende



250 Das 116e U€6€ französısche Lehrbuch der empirischen Psyehologie

der öffentlichen Memung hınzuweılsen; aber sechon dıe zugegebenen
Ausnahmen zeıgen, daß nıcht, der Wılle überhaupt erklärt wird.
sondern 1Ur dıe Objekte mancher Wiıllensakte und dıe Motive. Ja
selbst be1ı der eNrza: der Menschen werden doch dıe meısten Ent-
scheidungen freı persönlıch getroffen, weıl dıe Gesellschaft Sar eın
Interesse eiınem Befehl arüber hat Wenn dann als Wiıllens.
tätıgkeıten dıe körperliche und gelstige beschrieben werden, könnte
letzteres Ww1e eın Wiıderspruch dıe TrTühere Wiıllensdefinıtion O71 -

scheinen. HKr hılft sich mıt dem edanken, da werde dıe ewegung
gehemmt und Hemmung se1 auch ıne Art VonNn Bewegung (?).

Im etzten Kapıtel beschreıbt Rey (50 Seıiten) dıe schöpferische
Phantasıe, dıe Erfindung. Im großen folgt eT, W16 1erbel
üblıch ist, dem klassıschen Buch VOo  m] Rıbot, Sa In den Eıinteilungen,

MNg aber ın den Einzelheıiten manche wertvolle Verbesserung
Beıispielsweise E1 dıe spontane Veränderung der Erinnerungen nıcht
ıne reine Verarmung, sondern 1ne Schematıisierung In bestimmter
ıchtung. So wırd 1n der S0üS Dissoziation zweckmäßıg ausgelassen,
Was unbrauchbar ıst:; dıe sSos AssozJıatıon der Ahnlichkeit ist bloß ın
anderes Wort für dıe ründung elbst, ın der In Wirklichkeit alle
geistigen Fähigkeıten tätıg ınd

Das zweıte Buch über dıe psychıschen Synthesen enthält
zunächst e1n Kapıtel VO  —; allon über ın

(3 . Zu den Wiırkungen des Unbewußten gehört D B.,
wenn dıe ınbewußten flachen Bılder der beıden Augen sıch Z be
wußten Eindruck der 1J1eie verbinden ; oder dıe posthypnotischen
Suggestionswirkungen, die Kristallvisıon. Pathologische Offenbarungen

dıe Störungen der Persönlichkeit. Die Theorien von TEU und
Jung machen starken eDrauc. Von dem nbewußten Die Lücken
des chbewußtseins KRey beım Kınd, beım Wieder-zu-sıch-kommen
AUS der Bewußtlosigkeıt.

Das 7zweıte Kapıtel VOo  — Blondel bespricht
(DU Seiten). weıtesten Sınn umfaßt das Ich alles, Was WIr „me1ın“
nennen, Besıtz, nahestehende Personen. Knger heıikßt meın der eigene
Körper. Daß dıe organısche Indıyıdualität dıe Grundlage der Per:
sönlichkeit sel, ıst TENUNC übertrieben. Die pathologıische TeEmMAaNel
des Ich wırd wohl hıerauf zurückgeführt, besonders auf Störung des
Gefühls (Oesterreich). ehr meın als der Körper sınd mMIr die PSY:
chischen Zustände, dıe Akte, besonders die (jefühle und och mehr
der Wıiılle Blondel glaubt, daß WIr uns In der gelstigen Anstrengung
unserer kausalen Tätigkeıit unmıttelbar bewußt sınd. Hätte dıe
Wiıllensanalyse von Mıichotte nıcht sehr verachtet, S würde er dıe
Fassung SCHNAUCT geben können und sehen, daß nicht jede Wıllens
tätıgkeıt Anstrengung ist, wenngleıch s1e immer kausale Tätigkeit ist

Endlıch als zentralstes Ich (hier wırd „Je genannt, 1mM egen
SAatz ZU bısherigen „mo01“) wırd das beschrieben, Was während des
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kommt dıeANZEN Lebens dem Beowußtsein yegenwärtig 1sS%
Eıgenschaift der Einheıt und Identität Z welche dıe eNnrnel! und
Veränderlichkeit der KErscheinungen nıcht ausschließt Die POSILLVEO
Erklärung, dıie versucht genügt freilıch nıcht ıne weıtere Kıgen-
schaft 1sSt der Eındruck daß das Ich Träger un Ursache der Zustände
1sSt W as der Depersonalısatıon fehlt Von den üblıchen 'T ’heorıen
der KErklärung verwirtft Blondel diıe assozlatıonıstische, wobel sıch
auf das (+eständnıs VONl Hume und St; all berufen ann dıe Theorıe

Höff:VO. Bewußtseinsstrom se1 DUr dıe Wiıederholung des TOblems
dın:  5  & Trklärt für unlösbar, aparede für E1n Postulat der Wiıssen-
SC W äre da nıcht dıe alte Lösung verständlıcher das bleibende
Ich 1st dıe ınfache eele deren Zuständlhichkeıite: wechseln ?

oyer g1bt 111 drıtten Kapıtel (30 Seiten) LO (

der araktere Im Charakter s1eht W16 Paulhan dıe J
psychısche Indivyıdualıtät Kr welst. hler MmMIit em eC. anf dıe großen
Verdienste der lıterarıschen Kunst Frankreıich hın welche das
psychologische Porträt VO  — jeheı meısterhaft beschrıeh Hıer 1'
Vererbung und Krwerbung ‚A sche1den Wür dıe Vererbung en
heute dıe klassıschen (xesetze VOo  — Mendel und Galton, dıe auch für
psychısche Fähigkeıten 116 S6 Gültigkeıit besıtzen e1m B7r

worbenen Charakter werden dıe verschıedenen Quellen summarısch
einander gegenübergestellt dıe physısche mgebung dıe sozJ]alen Be-
dıngungen, dıe oyer WwWeN1ger entscheidend erscheinen, als Durkheim;
endlıch 1st der persönlıche KFaktor nıcht vA vergessch Die sehr Vel'-

dienstliche Darstellung bleaibt eıder, viele andere des Lehr-
buches sehr Schematıschen stecken, geht nıcht auf dıe
schon gefundenen qualitativen und quantıtatı ven Ergebnısse e1N

Im vıerten Kapıtel olg OIN1SES allgemeıne über gelist1ıge Arbeıt
und B 5 ) dıe Krgebn1isse Von Kraepelın und Foucault Die
UÜbermüdung (le surmenage) ıst och Nıg sıcher erforscht

Das große drıtte Buch ndlıch erledig 500 Seıten 1nNne ‚E1
verwandter Wiıssenschaften oder Zweige der Psychologıe, WI1e 1er-
psychologıe , Entwıcklungspsychologıe, Sozlologıe weıterem und
CNZeTCM Sınn, psychısche Pathologıe USW.

Die 1'ı 10 (70 Selten) wırd VO.  — Pıeron 1n VOoTrZUg-
lıcher W eıse egeben, INnan S16 anderswo nıcht leicht Die
Tätigkeiten der Tiere werden gesammelt Bewegung, OÖrjentierung,
Kraftleistungen, dıe instinktive Tätigkeit Erfassen der Beute,
Paarung, Verteidigung USW. ; dıe Empfindlichkeit der verschiedenen
Sınne welıst: mıt der menschlichen 1Ne große Ahnlichkeit auf. Der
NSUN. wiırd hıer 1Ur SCh SsSeIiNer größeren Kommplıkation dem eX
gegenübergestellt WEeNnNn etwa 1Ne pınne beım Bau iıhres Netzes
sıch nach den außern mständen richtet, was TENNC. doch weıtergeht
und dıe Benutzung VOoO  — Bewußtsein eiINSCNILE. Beı noch größerer
Plastızıtä: der ÄAnpassung ;pricht Verfasser, manche eutige
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Psychologen, von Intellıgenz, dıe aber VOo abstrakten Denken,
VOoN der logıschen Intelllgenz scheıidet die dem 1eT7 me1ls! abgesprochen
werde Be1 dıeser Doppelbedeutung des Wortes Intelligenz
HNenbar besser, das Wort Intellıgenz auf das dem 11er unerreichbare
abstrakte Denken einzuschränken und dıe S0S nıedere oder praktısche
Intellıgenz AUS dem usammenwirken von NSTIN. und Kıfahrung

Die enutzung dererklären, das Ja auch allgemeın veschieht
rfahrung 1St schon beı den nıedersten Tieren nachweısbar, wofür
gerade Pıeron, der das für den Menschen aufgestellte (Aesetz des
Erlernens und Vergessens beı ıhnen wıederfinde vorzügliche ewelse
gebrac hat eutlıc| offenbaren sıch auch erksamkeı und viele
(Jefühlszustände, sozlale Bezıiehungen der rage des Verhältnisses
VO Menschen ZU 1er drückt sıch vorsichtig AUS Ks bleibe dıe

der artıkuliıerten Sprache und dıe Benutzung abstrakter Begriffe,
VON denen INa  —_ beı den öheren Tieren nıchts sıcher beweısen konnte

Im zweıten Kapıtel behandelt Challaye dıe ch
Altersstufen und Menschenrassen (30 Seiten), leıder stark
schematisch Aus der Kınderpsychologıe wiıird Sanz summarısch CS
miıtgeteilt ebenso ZAUS Jugend und Greisenalter Die zusammenftfassende
orme 181 ihm  z das Kınd ebt, der (jegenwart der Erwachsene

der Zukunft der Greıis der Vergangenheıt Auf och WENISCL
sicherem en stehen dıe Schilderungen der psychischen Kıgentüm-
hehkeıten der Kassen Dıe orme. 1st ıhm hıer dıe Schwarzen en
gleich den Kındern der Gegenwart dıe eıßen oleich den Kr-
wachsenen der Zukunft dıe (+elben WI1e dıe (J+reise der Ver-
gangenheıt Be1l letzteren muß dafür auf Ahnenkult und KEiltern-
verehrung sich stützen, WwWäas mıt dem en des Greisen der eISCNCN
Jugend WENIS nihıches hat Der Haupteinwand 1st natürlıch Was

allaye nıcht entgeht daß dıe Unterschiede mehr zufällig ıe Rassen
ıhrem gegenwärtigen Kulturzustand treffen
Das drıtte ıund viıerte apıte behandeln die gegenseiltlge Beemfussung

der Menschen (die Interpsychologie Von Dumas) und dıe Kınwirkung
der (jesellscha: autf den einzelnen (Soziologie VO  a Davy) Das kurze Ka-
pıte. von Dumas 1st sehr lehrreich Kr g1ıbt nach der abnehmenden Be-
eılıgung des öheren psychischen Lebens 1N© Stufenleıiter der PSY-
ehischen Beeinflussungen eE1NeSs Menschen aut Nnen andern. Das ob
jektivste ist dıe Überzeugung, dıe elehrt; sehon mıt Gefühl urch-
setzt ist; dıe Überredung, WIO beım Parteimann. ırken Überzeugung
und Überredung mıt SCWISSECN Plötzlichkeıit spricht INa  —_ ohl
von OÖffenbarung Alle dıese Prozesse können übrıgens auch 61NE1N

Menschen Vor sıch gehen Tiefer kommt die Suggestion
auf der nen Seıte hat INa hıer Autorität Prestige, anıuf der andern

Verhalten Die Suggestion weıteren Sınn chlıeßt nıcht
den Wiıllen, sondern NUur dıe Inıtiatıve AUS dıe duggestion ENSCIN
Sınn dagegen hrt automatıschen ‚en ohne en und selbst
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Wiıssen s x1bt auch Äutosuggestion 1INe noch tiefere ‚u1e ist
dıe automatische Nachahmung, und Kntik Sanz ehlen,
beım ansteckenden (ähnen dıe Zwangsnachahmung der cks

Sehr vıel angreıfbarer 1st dıe S51 VvVon Davy (45 Seiten)
welche dıe edanken der iranzösıschen sozlologıschen chule entwıckelt
und manchen andern Kapıteln dieses Lehrbuches scechon zurück

wurde Dıe (Jesellschaft soll eiwas Originales SCHNH, nıcht
zurückführbar auf dıe Indıyıduen oder ıhre W echselwıirkung, sondern
e1iN®e eQUue Reahtät. Die prache ıst. VOor dem Indıyıduum und über-
dauert 65,. Nun, daß 1eselbe Überzeugung den einzelnen be
steht, dıe einzelnen zwingt, erklärt sıch völlıg aus der (’bermacht der
überzeugten Menge über den einzelnen W eıter soll dıe Gesellschaft
auch dıe intellektuellen Fähigkeıten schaffen Das beweise che Über-
tragung der eilungen des Stammes auft alle möglıchen andern UDinge
Dıe Allgememheıt und Notwendigkeıt des egriffes wiırd AUS der (4e
samtheıt der (+esellscha: als ıhrer Ursache abgeleitet dıe unendlıche e11;
AUS der das indıyvıduelle en übersteigenden Dauer der Gesellscha:
Selbstverständlich hat dıe objektive Allgemeinheıt des Begriffes nıchts

tun m1t der sehr beschränkten subjektiven Allgemenmnheıt der (Je-
sellschaft des Stammes Man edauert CS, daß nıcht SeLa olcher Kon
struktionen eiwas über dıe Psychologıe der (+esellschaft geboten wırd

Das große Kapıtel des Buches (200 Seiten) VO  -
Dumas nthält dıe dıe (jeisteskrankheıten ach
ıhrem psychıschen Teıl Man kann zugeben, daß den höheren (je
hbıeten der Psychologıe dıe das KExperiment noch fast nıcht SC
drungen 1ST dıe Psychologıe dieser Hılfswıssenschaft sechr 1e] Vel-
an. Kınıge Eınzelheiten mÖ:  en folgen

Unter den Abarten der emenz findet besonders dıe aralyse 111-
Dıe Ver-ehende Schilderung , dıe Folgeerscheimmung der

wirrtheıt (confusıon mentale 1SE 61 Komplex VOL Symptomen , der
beı verschliedenen Kran  elten wıederkehrt ({rößere psychologısche
Bedeutung hat dıe „psychose hallueinatoiıre chron1que mı1t ıhren Hallu-
zınatıonen Dıiese letzteren werden unterschieden eigentlıche allu-
zınatıonen psychische Halluzınationen, WOZU gerechnet werden dıe
Pseudohalluzınationen, dıe nıcht en INAruc. wırklıchen Objekts
machen und dıe übertrieben innNnere Sprache, dıe yperendo-
phasıe Ks 16g nahe, beı der Krankheıt an ine Vergiftung denken,
die größerer Intensıität (wıe Alkoholismus) dıe visuellen, klei-
% W16e hıer dıe qaudıtıyen Halluzinationen begünstigt Dıe Grundlage
des auch hıer vorkommenden Verfolgungs- und Größenwahns 1517
emMe1N verbreıtet und 01 schon AUS dem gewöhnlıchen Kg o1smus,
der der Pubertätszeıit bekanntlıc stark geste1gert 1st Diıe PCIN-
lıchen MN Empfindungen und Halluzınationen ınd der Grund der
Verstärkung dieser Anlage 6S werden schlıießlie geheimnısvolle Kräfte
anSchOMMEN, dıe Vonmnl außen einwırken und dıe INan beherrschen lernt



24 Das französische Lehrbuch der empirischen Psychologıie

Besonders lehrreich ist hıer die Behandlung der Hysterı1e, welche
dıe NneuUeren Anschauungen der französıschen Psychiatrıe durchführt
Nach aDınskı sınd dıe eigentlıch hysterıschen ymptome nıchts
Dauerndes, sondern ımmer UrC| Suggestion oder Autosuggestion SO-

Janet setzt dıe Kıgenart der hysterıschen Suggestion In dıe
Emmengung des zentralen Bewußtseins. Dumas bestätigt 2US seinen
Kriegserfahrungen dıe durchgängıge Bedeutung der Suggestion :
fänglıche wıllkürliche Bemühungen der Verletzten leıten später
1ne unterbewußte Tätigkeit hinüber, dıe dıe bleibenden Symptome
schafft Eın notwendiges Mittelglied ist dıe Verwirrtheıit, dıe wıeder
auf 1ne Selbstvergiftung hinweıst infolge Von Erschütterung oder

azı kommt weıter beı vielen Hysterischen 1ne mehr oder
wen1ger gr0ße Neigung Täuschung, dıe ythomanıe. uch der
Hypnotismus geht ın Suggestion auf, w1€e übrıgens dıe Nancyer
Schule schon immer gesagt hatte Von der hysterischen Verdoppelung
der Persönlichkeıit bleibt, wenig übrıg, w1e S10 auch AUS der Klınık
ımmer mehr verschwiındet, seıt dıe Ärzte S1e nıcht mehr durch ıhr
Suchen befördern

DIie periodısche sychose, das zirkuläre Irreseıin, zeıgt iIm großen
äußern Gegensatz VO  —_ Manıe und Melancholıie gemelınsame Züge, W1e
Vermminderung der geistigen Anstrengung ; stärkste Affe  1V1TA VeOT-

schliedenster Färbung Von großer psychologıscher Wiıchtigkeit ist
dıe Deutungspsychose, dıe Paranoıa, ohne Halluzınationen und ohne
intellektuelle Schwächung e1in dıe an Außenwelt veränderndes System
aufg_eba.ut wiırd. Dıe Grundlage ist eın maßloser Ego1jsmus, der dıe
körperlichen Veränderungen, gelegentlıchen Mıßerfolge USW. aqals Ver-
folgung VOonNn andern umdeutet. Dıie Krankheıt ist das großartigste
Experiment der Natur für den Einfluß der (+efühle auf dıie FWFälschung
des Urteils Die Psychasthenıe erklärt Janet im Sınn selner Hierarchıe
der seelıschen Funktionen als den Mangel der Realfunktion, des Be-
andelns der Wirklichkei Das genügt aber Dumas nıcht, der außer-
dem wohl mıt ‚BC. noch ıne affektive Dısposıtion ordert. Das
ganze Kapıtel gehört ZUIMN Besten des Lehrbuches

Im nächsten Kapıtel über dıe pathologısche Psychologie
(60 Seiten) ıst das Wertvollste dıe Darlegung und objektive Kritik
der re Freud_g. Dumas NEeu und brauchbar die TE Von der
Verdrängung. Übertrieben ist die übermäßıige Betonung des Sexuellen,
dıe Neigung, den anzen ITraum AUuSs verdrängten W ünschen aufzu-
auen und alles nıcht dazu tiımmende Urc. symbolısche Deutung
umzuerklären. Freud erklärt auch ein1ge Psychosen ach seinen Prın-
zıpıen, W16 Hysterıe, Delırıen, Dementiaa pra6cOX, nämlıch AUS der

Indessen ist, dıe Be-sexuellen Entwicklung VOoNn der ındhelr
auptung über dıe große Sexualıtät der er unbewlesen
und unwahrscheinlich un! damıt auch dıe behauptete UC.  enr Kınd-
heitsne1igungen in späteren Geisteskrankheıten. Gelegentliche sexuelle
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Phantasıen schließen nıcht dıe Miıtwirkung viıeler anderer Motive und
der körperlichen Krankheıtsursachen AUuS. Dıe psychoanalytısche eıl-
methode hat Ur ınen begrenzten Wert, Ww1e 1m Fall der verdrängten,
oft sexuellen Trıebe, dıe unter nervösen Symptomen erscheıinen.

Kın Schlußkapıte VOoNN Dumas fakßt; dıe psychologısche re VOoOnNn

den (50 Seiten). ıne geistige
Pathologıe auf rundlage der Drüsentätigkeit se1l och nıcht ANZU-

geben; bleibt meılst NUur die allgemeine Angabe e1ınes Einflusses auf
Affektimtät und sexuellen Tneb 1es kleine rgebni1s äßt den
Nutzen eıner langen Abschweıfung für eın psychologısches Liehr-
buch fraglıch erscheınen.

In den Conelusıon (40 Seiten) wırd dıe Hrage nach dem Ob-
jekt der Psychologıe nochmals zusammenfassend behandelt sınd
dıe' Erscheimungen, (Gesetze und unmıttelbaren Ursachen des ewußt-
se1ins, während Von der Seele abstrahiert ırd Von den ethoden
wırd angegeben, daß hıer die 10log1ıe besonders stark benutzt wurde;
mıt der Physiologıe der Sınne, der rnehmungen, Triebe uUSW.,

AaMMENSCHOMINE. komme wohl autf eın Vıertel des anzen Werkes.
Be1l dem geringen Nutzen, den dıe physiologischen Zusammenhänge
uUunNns einstweılen gewähren, würde mir richtiger erscheıinen, diese
Darstellung auf eınen Tuchte: beschränken und Sta; dessen dıe
eıgentlich experımentelle Psychologıe 1Im modernen Sınn auf dıe öhe
der Zieit bringen. Ks olg ıne Übersicht über dıe großen Strö-
MUNSeCN ın der heutigen französıschen Psychologzıe : Rationalısmus ;
psychischer Atomısmus; dıe eıgenartıge stellung Bergsons. ıne Weıiter-
entwıcklung AUuSs dem statıschen Atomısmus heraus er schon ın
ıbot, besonders aber beı Paulhan und Janet, beı dem auch manches
rationalıstische EKlement wıeder Aufnahme Die auffallend günstıge
Stellungnahme gegenüber der französıschen sozlologischen Schule
überrascht etwas.

Dumas schlıe. das Lehrbuch beabsıchtige alleın unparteunsch, ob-
jektiv und vollständıg eın Daß der nspruch, unparteusch
gse1n, nıcht ganz gehalten wurde, en WIr beı Besprechung der nıcht
seltenen Entgleisungen antımetaphysischer und antırelig1öser Natur
gesehen Sıe lıeßen sıch beı wırklıch objektiv wıssenschaftlicher Eın-
stellung verhältnısmäßıg leicht ausschalten, und würden auf fran-
zösıschem Sprachgebiet ohl sehr vıele Leser gewmnen, dıe jetzt aD-
gestoßen werden.

Welches sind dıe Hauptvorzüge und acnteule des Lehrbuches 1m
sanzen betrachtet ? Um das wenıger eindrucksvalle Negatıve an-
zustellen : das Lehrbuch ist nıcht und wollte nıcht eın e1n eNTDUC.
der experimentellen Psychologıe 1m Sınn, W1e S1e In den deutschen
und englısch-amerikanischen Ländern verstanden wırd W er unter
diesem Gesichtspunkt prü muß notwendıg für veraltet erklären.
Von dem (GGjeist der Entdeckung Fechners ıst hıer nıchts spüren,
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N1IC. hbloß se1ıne Psychophysık fehlt, sondern auch dıe Grundtendenz,
überall das Experiment qauszunützen und se1ne reichen Ergebnisse,
unbedeutend S1e auch anfänglıch erscheinen guter Ordnung

bhıeten. Die Gebiete, auf welche dıe experimentelle Psychologie
alleın Wert legt, über denen S1e Sal oft unbillıgerweıse dıe höhere
Psychologıe vernachlässıigt hat, also die Sinnesempfindungen, dıe öheren
Sınneswahrnehmungen, dıe Psychophysık, dıe Korrelationen, dıe (7e-
dächtnısgesetze sınd NUr In außerst ürftiger W eıise Wort SC
kommen. Daß dıe Zeitschriftenliteratur in deutscher und englıscher
Sprache für dıe etzten Jahrzehnte fast SaAalZ fehlt, annn INa

Teıl AUS den ungünstigen Zeitverhältnissen verstehen und wWwWo auch
AUS der Tatsache, daß das Buch J2 eigentlıch VOor mehr als zehn Jahren
fertig vorlag. ber auch yute moderne Lehrbücher benutzt werden,
ıst; ın dieser 1NsS1C. wen1g geschehen, daß MNan ascnh muß, her

GS nıcht doch atz wäre, auch dıelıegt Absıcht VOT.

perimentelle Seite der Ergebnisse eLWAS mehr qauf dıe öhe der Zent
bringen , möchte ıch französıschen Beurtelullern entscheıiden

überlassen.
ber über diıesen W ünschen waäare ungerecht, dıe vıel hervor-

ragendere posıtıve Seıte des Lehrbuches nıcht. voll anzuerkennen, die
dıe Mängel mehr als aufwıegt. Wıe Bedeutendes viele Kapıtel in
der verstehenden und erklärenden Psychologıe geleistet haben, habe
ıch be1 der Eınzelbesprechung immer und immer wıeder erwähnt.
on das eın ntellektuelle en und noch vıel mehr dıe (Jefühls
und Strebetätigkeiten werden in ıhren Abarten eingehend und zut
beschrieben und Iın den Mıttelpun der Erklärung gestellt, W10 das
der ahrheı entspricht. Besonders manches schöne Kapıtel VOI

Dumas gehört 1erhin Vergleichen WIL _(_iamit dıe gewöhnlıchen Psycho-
logıen anderer Länder, trıtt dıe Überlegenheıt der französıschen
Schule hıer I lar hervor. In nıcht wenıgen erken ist, dıeses höhere
en fast SanZ vernachlässıgt, wırd mıt Allgemeinheıten abgespeıst
auf den ungenügenden TUN! hın, daß hler noch dıe Experimente
ehlen, während die Experimente doch Nur dıe nachträgliıche Ver-
feinerung der Beobachtung eın ollten (GJerade AUS diesem (Arund ist
manchmal dıe experımentelle Psychologıe VO  —_ den Praktikern als unNn-

brauchbarer Kleinkram ausgegeben worden ; S16 leiste nıcht, Was INa

mıiıt eC. VOI ıhr verlange ; eshalb haben dıe Vertreter der
gewandten Psychologıe, wI1e besonders Stern, es geian, dıe UC.
auszuiullen Von diesem wertvollsten Gut sollte dıe französısche
Schule ıhren großen Tradıtionen entsprechend nıchts preisgeben, sondern
NUur sıch bemühen, auch weıter immer auf der öhe der Forschung

erhalten.


